des Großherzogthums Poſen. 


Im Verlage der Hof-Buchdruckerei von W. Decker K Comp. Redakteur: G. Müller. 


Dienſtag den 30. Januar. 


Inland. 


Berlin den 28. Januar. Se. Majeſtät der 
König haben Allergnädigſt geruht: Dem Generals 
Lieutenant Freiherrn von Quadt II., Komman⸗ 
danten von Mainz, den Rothen Adler-Orden erſter 
Klaſſe mit Eichenlaub; dem General-Major von 


Buddenbrock, Kommandanten von Königsberg; 


und dem vormaligen Geſandten, Oberſten Freiherrn 
von Martens, den Rothen Adler-Orden zwei⸗ 
ter Klaſſe mit Eichenlaub; dem Dom-Dechanten 
Hoppe zu Frauenburg den Rothen Adler-Orden 
dritter Klaſſe; dem Hofrath und Kammergerichts⸗ 
Salarien-Kaſſen⸗Controlleur Weide, fo wie dem 
Pfarrer Hohlfeld zu Noßdorf, im Kreiſe Sorau, 
den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe; dem Lehr 
rer Oberdorf zu Lablack, im Kreiſe Labiau, dem 
katholiſchen Schullehrer Mühlan zu Mittelſteine 
in der Grafſchaft Glatz und dem Küſter Vetter an 
der evangeliſchen Kreuzkirche zu Liſſa das allgemei⸗ 
ne Ehrenzeichen zu verleihen; ſo wie den bisherigen 
Ober⸗Landesgerichts-Vice-Präſidenten Bielefeld 
zu Poſen zum zweiten Präſidenten des dortigen 
Ober ⸗Appellationsgerichts; und den Land- und 
Stadtgerichts-Direktor, Ober-Appellationsgerichts⸗ 
Rath Noetel zu Frankfurt zum Vice-Präſidenten 
des Ober⸗Landesgerichts zu Poſen zu ernennen. 


Ihre Majeſtät die Königin haben eine ruhige 
Nacht gehabt und befinden ſich nach derſelben wohl 
und geſtärkt. 

Berlin den 26. Januar 1844. 

(gez.) Dr. Schönlein. Dr. von Stofd- 

Se. Königl. Hoheit der Prinz Karl iſt von 
Freienwalde hier wieder eingetroffen. — Der Ober⸗ 


Präſident der Provinz Poſen, von Beurmann, » 
iſt nach Poſen abgereiſt. 
„ 

Die Deutſche Allg. Zig. läßt ſich aus Poſen 
vom 21ſten d. melden: „Damit Sie nicht etwa 
durch anderweitige Berichte von hier myſtificirt wer⸗ 
den, ſo will ich Ihnen über die jüngſten hieſigen 
Vorfälle einen fo ausführlichen Bericht abftaiten, 
als ich bis jetzt, wo die Ereigniſſe noch in tiefes 
Geheimniß gehüllt find, zu geben überhaupt im 
Stande bin. Mittwoch am 17. Jan. verbreitete 
ſich auf einmal die Nachricht in unferer Stadt, die 
Feſtung werde plötzlich fortificirt und völlig in Ver⸗ 
theidigungsſtand geſetzt. Anfangs hielt man die 
Sache für ein bloßes Militairmanöver, aber bald 
zeigte ſich augenfällig, daß dieſen Maßnahmen ein 
ernfieres Ereigniß zum Grunde liegen müſſe, denn 
die Armirung der Citadelle wurde mit dem größten 
Eifer betrieben und ſämmtliche Waffenſtücke aus dem 
Arſenal in der Stadt wurden auf die Feſtung ge⸗ 
ſchafft; die Kanonen wurden aufgeſtellt, die Wachen 
verſtärkt, und reitende und Fußpatrouillen durch⸗ 
zogen bei Tag und Nacht die Straßen der Stadt. 
Aller Nachforſchungen ungeachtet konnte jedoch Nie- 
mand ausreichende Gründe für ſolche Vorſichtsmaß⸗ 
regeln angeben, indem die wenigen hohen Militair⸗ 
und Civilbeamten, welche vielleicht näher von der 
Sache unterrichtet waren, es bis jetzt nicht für an⸗ 
gemeſſen gefunden haben, Aufklärungen zu geben. 
Inzwiſchen war doch augenfällig, daß die Behörden 
ernſilichen Beſorgniſſen für die Stadt oder Provinz 
nicht Raum gaben, weil der Ober-Präſident von 
Beurmann ſchon am folgenden Tage feine bereits 
früher beabſichtigte Reiſe nach Berlin antrat, was 
er gewiß nicht gethan haben würde, wenn außer⸗ 


202 


gewöhnliche Umſtände die Anweſenheit des Civil⸗ 
chefs der Provinz nöthig machten. Je weniger in⸗ 
deſſen die Eingeweihten ſich geneigt zeigten, die wah⸗ 
ren Verhältniſſe zu enthüllen, um fo fruchtbarer 
war die vielzüngige Fama in Combinationen der 
abenteuerlichſten Art, die alle in gewiſſen Kreiſen, 
wenn auch nur vorübergehend, Glauben fanden. 
(Nun wiederholt der Korreſpondent die in Poſen 
umlaufenden Gerüchte, welche mit den in Nr. 24. 
mitgetheilten im Weſentlichen übereinſtimmen und 
welche auch nach Nr. 25. in Berlin in ganz ähnli⸗ 
cher Weiſe umliefen, wie mehrere uns von dort ſeit— 
dem von den verſchiedenſten Seiten zugekommene 
Korreſpondenzen beſtätigen. D. Red.) Was an 
dieſen Combinationen wahr iſt, muß vor der Hand 
noch dahingeſtellt bleiben; einen Fingerzeig zu richti 
gen Schlußfolgerungen geben indeſſen die zahlreichen 
Verhaftungen, welche ſeit geſtern ſtattgefunden haben. 
Hier in Poſen dürften vielleicht 30 junge Leute, faſt 
ſämmtlich, ſo viel ich höre, Polniſche Ueberläufer, 
eingezogen ſein, und außerdem ſind vielleicht bis 
jetzt noch ein Dutzend Anderer eingebracht worden. 
Dem Vernehmen nach ſind ſie der Mehrzahl nach 
ohne alle Diſtinction: einige Herumtreiber, einige 
junge Handwerker, einige Buchdrucker, aber auch 
zwei enragirte junge Aerzte, die ſich früher in 
Frankreich aufgehalten. Alle Verhaftete ſind auf 
unſerer Feſtung untergebracht worden, wo fie als 
politiſche Gefangene behandelt werden. Wie die 
Sache ſich auch verhalten mag, ſo viel iſt gewiß, 
daß die Ueberläufer eine Rolle dabei ſpielen, und 
ſomit hat ſich der früher von uns aufgeſtellte 
Satz, daß die Aufhebung des Cartelvertrags uns 
endloſe Nachtheile bereiten werde, hinlänglich be— 
wahrheitet. Aber damals machten alle öffentlichen 
Blätter Chorus zu Gunſten vermeintlicher Forde— 
rungen der Humanität. Alle ſolche Declamationen 
machen ſich in der Theorie ſehr ſchön und überzeu— 
gend, wer aber die wirklichen Verhältniſſe aus eige— 
ner Anſchauung kennt, dem konnten die großen 
Uebelſtände, die eine ſolche Maßregel nach ſich zie⸗ 
hen mußte, nicht verborgen bleiben. Jedes Land 
hat in gegenwärtiger Zeit der Proletarier ſchon ge⸗ 
nug in feinem eigenen Schooß; man darf den ftem⸗ 
den nicht noch erſt Thür und Thor öffnen. Und 
worin beſteht die Mehrzahl der Ueberläufer? Die 
wenigſten ſind geneigt, ſich durch Thätigkeit auf die 
Dauer ihren Unterhalt zu erwerben, die Vornehmen 
find Malcontenten, die den Einſaſſen zur Laſt fal⸗ 
len, und die Geringern ſind meiſt dem Branntwein 
in ſolchem Grad ergeben, daß durch fie die in un⸗ 
ſerem Großherzogthum ſo erfolgreich begonnene 
Volkserziehung einen empfindlichen Stoß leidet. 
Unſere Polizei könnte die beſte Auskunft darüber ge⸗ 
ben, wie viel Schererei ihr die Ueberläufer, die 


gewiß nur zum Theil Militairs ſind oder aus Furcht 
vor dem Ruſſiſchen Waffendienſte die Grenze übers 
ſchritten haben, verurſachen. Die Preußiſche Re⸗ 
gierung hat dem Zeitgeiſte und den angeblichen Ge— 
ſetzen der Humanität nachgegeben; was ſind nun 
die Früchte davon? — 

Berlin. — Die hinterlaſſene Gemahlin des 
Grafen von Naſſau bleibt vorläufig noch in dieſer 
Haupiftadt, da ein Niederländiſches Hausgeſetz ver⸗ 
bietet, daß die Wittwe des Königs den Sterbeort 
des letztern während einer beſtimmten Zeit verlaſſe. 
— Dem Gerücht nach wäre eine Anordnung zu er— 
warten, nach welcher künftig kein Privatdocent eine 
Vorleſung ankündigen und halten ſoll, die von 
einem ordentlichen Profeſſor geleſen wird. Dieſe 
Beſtimmung war ſchon vor Jahren beantragt, 
wurde aber damals zurückgelegt. — Das hieſige 
Leſecabinet, deſſen Eigenthümer Dr. Häring iſt, 
wird zu Oſtern eingehen. Es ſcheint ſomit, daß 
in Berlin wirklich fi eine Anſtalt dieſer Art nicht 
halten kann, da die Journaliſtik von zahlreichen 
Conditoreien und Kaffeehäuſern vermittelt wird. 

Berlin. — Einiges Aufſehen erregt das am 
22ſten d. Nachmittags höheren Orts unerwartet 
erfolgte Verbot der von ſämmtlichen Künſtlern der 
Königl. Bühne zum Beſten eines mildthätigen Zwek⸗ 
kes im Königl. Schauſpielhauſe zu veranſtaltenden 
deklamatoriſch-muſikaliſchen Abendunterhaltung, wo⸗ 
zu bereits alle Billete vergriffen waren. Einige 
darin vorzutragende Rationalgeſänge, als die Mar⸗ 
ſeillaiſe, die Spaniſche Riego-Hymne ꝛc. ſollen die 
Veraulaſſung dazu geweſen ſein. Das Publikum, 
welches von der Ausſetzung dieſer Abendunterhals 
tung nichts wußte, ſtrömte noch um 7 Uhr Abends 
herbei und war nicht wenig überraſcht, auf dieſen 
gehofften Genuß verzichten zu müſſen. — Kürzlich 
veranſtaltete Herr Kroll in ſeinem Wintergarten zum 
erſten Mal ein Probekonzert, wozu er mehrere hun⸗ 
dert Perſonen eingeladen hatte. Alle Anweſenden 
drückten ihre Bewunderung über die Großartigkeit 
des Lokals aus, welches in der That mit viel 
Geſchmack und Pracht ausgeſtattet iſt. (Vresl. 3.) 

Berlin. — Das hier verbreitet geweſene Gerücht 
vom Tode des Herzogs von Angouleme hat 
ſich nicht beſtätigt; Manche gehen ſo weit, gar 
nicht an eine ernſtliche Krankheit des Herzogs zu 
glauben, indem ſie annehmen, daß dieſelbe erdichtet 
ſei, entweder um dem Herzog von Bordeaux einen 
guten Vorwand zu geben, England zu verlaſſen, 
oder um Letztern auch gegen feinen Willen zu dies 
ſem Schritte zu bewegen. Dieſe zweite Annahme 
iſt wohl die wahrſcheinlichere, denn es iſt hier nicht 
unbekannt, wie wenig zufrieden, ja wie entrüflet 
der Hof von Götz hinſichtlich des Auftretens des 
jungen Prinzen in England geweſen ift- 
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Breslau den 25. Jan. Die Beſorgniſſe, zu 
welchen der Geſundheitszuſtand des Fürſt⸗Viſchofs 
Joſeph nach dem Korrefpondenz = Artikel aus Vres⸗ 
lau in Nr. 11 der Allgemeinen Preußiſchen 
Zeitung Veranlaſſung gegeben haben ſoll; ſind 
wenigſtens in der nächſten Umgebung des Prälaten 
von ernſtlicher Veſchaffenheit nicht geweſen. Der 
feiner vorgerückten Jahre ungeachtet noch ſehr rüſtige 
Kirchenfürſt hatte ſich bei Abhaltung einer kanoni⸗⸗ 
ſchen Viſitation eine Erkältung zugezogen, die zwar 
auf feine gewöhnliche Lebensweiſe vorübergehend nach⸗ 
theilig einwirkte, ihn jedoch nicht verhinderte, eine 
durch ſeine amtliche Stellung nothwendig gewordene 
Reife nach Wien zu unternehmen. So wenig auch 
dieſe Reiſe ihm erlaubte, ſeiner Geſundheit die ge⸗ 
hörige Pflege zu widmen, ſo hat er ſeit ſeiner Rück⸗ 
kehr doch noch keinen Grund gehabt, Geſundheits 
halber an eine Ueberſiedelung nach Habelſchwerdt zu 
denken. Er ſteht vielmehr nach wie vor feſt auf 
ſeinen Füßen, trägt den Kopf aufrecht und hält die 
Zügel des geiſtlichen Regiments in feiner Diözeſe in 
ſicherer Hand. 

Königsberg. — Nach einer Berliner Korre⸗ 
ſpondenz vom 16. Jan. in der Kölniſchen Zeitung 
haben ſich doch nicht alle Univerſitäten gegen die 
Anfrage des Kultusminiſters, die Einführung eines 
dialogiſirenden Unterrichts betreffend, aus⸗ 
geſprochen. Königsberg und Greifswald haben den 
Anſichten des Miniſters beigeſtimmt, und es könnte 
daher wohl fein, daß wenigſtens auf jenen Univerſt⸗ 
täten der Verſuch mit der neuen Lehrmethode ges 
macht würde. 


Koblenz den 21. Januar. Unter den hieſi⸗ 
gen Juftizbeamten circulirt eben die auf ziemlich zu⸗ 
verläſſigen Mittheilungen beruhende Nachricht, daß 
der von dem Juſtizminiſter ausgearbeitete Entwurf 
zu einer neuen Prozeßordnung im Bezirk des k. Ju⸗ 
ſtizſenats zu Ehrenbreitenſtein zur Probe eingeführt 
werden ſolle. Der Ruf, deſſen ſich Hr. v. Savigny 
als Rechtsgelehrter nicht allein in Deutſchland, ſon⸗ 
dern überhaupt in der gelehrten Welt zu erfreuen 
hat, iſt zu allgemein bekannt, als daß man noch 
nöthig hätte anzuführen, wie man von dieſem ge⸗ 
feierten Rechtslehrer nur etwas durchaus Ausgezeich⸗ 
netes zu erwarten berechtigt iſt. 


Vom Rhein. — Alle Nachrichten aus Berlin 
deuten darauf hin, daß vor dem Jahre 1846 eine 
Aenderung im Vereinstarif nicht zu erwar⸗ 
ten ſieht. Man hatte vielfeitig geglaubt, der ans 
berordentliche Nothſtand, in dem ſich viele wichtige 
Induſtriezweige befinden, würde die Konferenz ver⸗ 
anlaſſen, diesmal ausnahmsweiſe von der Veſtim⸗ 
mung der Vereinsſtatuten, wonach eine dreijährige 
Tarifsperiode feſtgeſetzt iſt, Umgang zu nehmen. 


Allein die Meinung, daß man ohne Schein-Konſe⸗ 
quenzen von dieſer Regel nicht abweichen könne, 
ſcheint die Oberhand behalten zu haben, und fo be- 
ſchränkte ſich die Konferenz in dieſer Beziehung ledig⸗ 
lich auf Vorberathungen, die dazu dienen ſollen, 
ſeiner Zeit die Verſtändigung zu erleichtern. Es 
iſt kein Zweifel, daß man vielfach mit ſchwerem 
Herzen den Beſchluß der Konferenz vernommen hat. 
Vis zum Jahre 1846 iſt eine lange Zeit, in der 
vieles zu Grunde gehen kann, was bereits jetzt 
wankt oder am Rande des Abgrundes ſchwebt. 
(Kölner Ztg.) 
— t 


Ansland. 


Deutſchland. 

München 19. Januar. Seit dem 15ftten find 
in allen Kreiſen des Königreichs die Landräthe ein⸗ 
berufen und haben auch bereits ihre Sitzungen be— 
gonnen. Da dieſe ſelbſt nicht öffentlich ſind, ſo 
kann über den Gang und über die Reſultate der 
Berathungen etwas Zuverläſſiges erſt berichtet wer⸗ 
den, wenn die Protokolle im Druck vorliegen. 

München den 20. Jan. (N. K.) Nach den 
neueſten Briefen aus Wien, werden wir zur Ver⸗ 
mählung unſerer Prinzeſſin Hildegarde mit dem 
Erzherzog Albrecht auch den erlauchten Vater des 
Bräutigams, Erzherzog Karl, hier ſehen. Die 
Vermählung des Prinzen Luitpold mit der Prinzeſſin 
Auguſte von Toskana wird gleichzeitig mit jener 
feiner erlauchten Schweſter am 1. Mai ſtattſinden. 
Erzherzog Albrecht wird bis Ende nächſter Woche 
hier verweilen. 

Wie man vernimmt, haben Se. Majeſtt der 
König vor, einen Theil des kommenden Sommers 
in Sicilien zuzubringen, und würden gegen Mitte 
Mai die Reiſe dahin antreten. 

Bamberg den 21. Jan. (Fr. M.) Heute 
wurde der hieſigen proteſtantiſchen Pfarrgemeinde die 
große, längſt erſehnte Freude zu Theil, Ihre König⸗ 
liche Hoheit die Frau Kronprinzeſſin Maria zum 
erſtenmale beim Vormittags-Gottesdienſt in der 
Pfarrkirche zu St. Stephan anweſend zu ſehen. 
Höchſtdieſelbe wurde an der Eingangspforte vom 
Kirchen⸗Vorſtande empfangen und vom Geiſtlichen 
dieſer Gemeinde mit einer huldvollſt aufgenomme⸗ 
nen Anrede begrüßt. Im Hinblick auf die längſt 
gehoffte Hierherkunft Ihrer Königl. Hoheit war 
das Innere der proteſtantiſchen Kirche bereits im vo⸗ 
rigen Herbſte höchſt geſchmackvoll und würdig reſtau⸗ 
rirt, eine neue Tribüne mit entſprechender Decoras 
tion errichtet und durch theilweiſe Abtragung, Pla⸗ 
nirung und Pflaſterung des Kirchberges eine paflende 
Anfahrt für die Hofwagen hergeſtellt worden. 

Augsburg den 20. Jan. (A. 3.) Se. Königl. 
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Hoheit der Herzog von Bordeaux iſt heute in frü⸗ 
her Morgenzeit hier eingetroffen und im Hotel zu den 
drei Mohren abgeſtiegen. Se. Königl. Hoheit be⸗ 
abſichtigt, in den Vormittags⸗Stunden über Inns⸗ 
bruck die Reiſe nach Görz ohne Aufenthalt fortzu⸗ 
ſetzen. 5 ? 

Karlsruhe den 17. Jan. Die Karlsruher 
Zeitung enthält folgende Erklärung: Um eine über- 
flüffige und gehäſſige Polemik gegen mich, als Re⸗ 
dacteur der Karlsruher Zeitung, abzuſchneiden, er— 
kläre ich hiermit, daß ich von dieſem Poſten, zu 
welchem ich, — jedoch aus anderen Gründen, als 
meine Feinde ſagen, — durchaus nicht paſſe, in 
kürzeſter Friſt abtreten werde. Das Urtheil darüber, 
wie ich dieſe Redaction ſeit vier Wochen geführt habe, 
überlaſſe ich getroſten Muthes dem unparteiiſchen 
Publikum, obgleich es die Acten nur theilweiſe kennt. 
Dr. H. Elsner. 

Frankreich. 

Paris den 23. Januar. Die ſchwankende 
Stimmung einer großen Anzahl konſervativer De— 
putirten in Betreff des Billault'ſchen Amendements, 
durch deſſen Annahme das Miniſterium in die 
Nothwendigkeit verſetzt werden könnte, feine Ent⸗ 
laſſung zu nehmen, ſoll Herrn Guizot zu großen 
Anſtrengungen veranlaßt haben, ſich dieſes Theils 
ſeiner bisherigen Anhänger auch in dieſer Angele— 
genheit zu verſichern. Man ſpricht von etwa 20 die⸗ 
ſer Deputirten, die er wieder für ſich gewonnen habe. 

Nach der geſtrigen Sitzung der Deputirten-Kam⸗ 
mer begab ſich Herr Guizot in die Tuilerieen, wo er 
mit dem Könige eine faſt zweiſtündige Konferenz 
hatte. Man glaubt, das Miniſterium werde eine 
Majorität von etwa 40 Stimmen gegen das Amens 
dement des Herrn Billault zum vierten Paragras 
phen des Adref-Entwurfs haben. Die Oppoſition 
ſchmeichelt ſich zwar noch damit, ein anderes Ergeb⸗ 
niß zu bewirken und dem Miniſterium eine Nieder⸗ 
lage zu bereiten. Sie hat ihre Miniſterliſte ſchon 
fertig, die nach einem Journale folgendermaßen zu⸗ 
ſammengeſetzt wäre: Billault, Inneres; Dufaure, 
Juſtiz; Carné, Kultus; Paſſy, Finanzen; Mar⸗ 
ſchall Valse, Krieg; Admiral Vergeret, Marine; 
Couſin, öffentlicher Unterricht; Bignon, Handel; 
Gouin, öffentliche Arbeiten. Daß eine ſolche Com⸗ 
bination aber nur die Frucht einer müßigen Phan- 
taſte iſt, braucht wohl kaum bemerkt zu werden. 

Vorgeſtern wurde in allen Kirchen von Pa— 
tis ein Todtenamt aus Anlaß des Jahrestages des 
Todes Ludwig's XVI. gehalten. 

Die Königin Chriſtine ſoll ſich nun doch entſchloſ— 
ſen haben, Paris zu verlaſſen, um nach Spanien 
zurückzukehren. Ihre Abreiſe wird, wie es heißt, 
in der nächſten Woche erfolgen. 

Die große Expedition nach dem Oſten von Alge⸗ 


rien, welche dort ſeit einem Monat vorbereit wird, 
ſoll, wenn es das Wetter erlaubt, in den erſten 
Tagen des künftigen Monats zur Ausführung 
kommen. 

Nach dem Moniteur bildet ſich in Paris eine Ge⸗ 
ſellſchaft zur Koloniſation der Ebene von Metidſcha 
und des Sahel mit einem Kapital von 20 Millio⸗ 
nen Franken. Es ſollen auf einmal 1500 bis 
1800 Koloniſten nach Afrika übergeführt werden. 

Die Griechiſche Regierung hatte von der Franzö⸗ 
ſiſchen Regierung die Ermächtigung verlangt, meh⸗ 
rere junge Griechen nach Toulon zu ſenden, um dort 
die Marine-Studien zu machen, welche für die 
Grade, die man ihnen in der Marine des Königs 
Otto beſtimmt, nöthig ſind. Dieſe Ermächtigung 
iſt unverzüglich gegeben, und 6 kürzlich zu Toulon 
angekommene junge Griechen ſind unter die Leitung 
und Aufſicht eines Marine-Offiziers gefellt wor⸗ 
den. Der Sohn des berühmten Kanaris iſt zu 
gleicher Zeit an Bord des jetzt in der Levante beſind⸗ 
lichen Linienſchiffs „Marengo“ eingeſchifft worden. 

Der Contre-Admiral Leray, welcher die Franzö⸗ 
ſiſche Schiffs⸗Station der Levante kommandirt, hat 
vom Marine-Miniſter den Befehl erhalten, nach 
Frankreich zurückzukehren, um der Seſſion der Kam⸗ 
mern beizuwohnen. 

Der Repräſentant des Sultans der Komorins⸗ 
Inſeln in Paris hat mehreren Blättern die Abſchrift 
eines Dokuments mitgetheilt, worin er gegen die 
Beſitznahme von Mayotte, Seitens der Franzoſen, 
proteſtirt. Daſſelbe iſt unterzeichnet; „Seyd Ham⸗ 
za, Sohn Seyd Abd Allah's, Sultans der Komo— 
rins⸗Inſeln.“ 

Die Franzoſen meinen, wenn Alles wahr ſei 
in der Thronrede des Königs, ſo ſei das, was von 
dem blühenden und wachſenden Wohlſtand des Lan⸗ 
des geſagt ſei, unwahr. Die Königliche Familie 
habe zwar jede Stunde bei Tag und Nacht eine 
Einnahme von 3000 Fr., ſonſt aber ſtehe es mit 
Handel und Gewerben im Lande ziemlich ſchlecht. 
Auch im Staatshaushalt werden jährlich Schulden 
gemacht, der Feſtungsbau von Paris hat 140 Mill. 
Fr. gekoſtet, iſt aber noch lange nicht vollendet. 

Großbritannien und Irland. 

London den 20. Januar. Ihre Majeſtät die 
Königin wird am 1. Februar in Perſon die dies⸗ 
jährige Parlaments⸗Seſſion eröffnen und in nächſter 
Woche von Windſor nach der Stadt kommen, wo 
bereits im Buckingham -Palafte zur Aufnahme des 
Hofes die nöthigen Anſtalten getroffen werden. Der 
Hof wird indeß nach zehntägigem Aufenthalt in der 
Stadt wieder nach Windſor zurückkehren, um we⸗ 
gen der günſtigen Einwirkung der dortigen Luft auf 
den Geſundheitszuſtand der Königlichen Familie bis 


zur Mitte des Frühlings dort zu bleiben. 
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Aus Dublin erfährt man, daß der Gerichtshof 
am 15. Januar auf den Antrag des Generaladvo⸗ 
taten die von O'Connell gegen die Geſchwornen ers 
hobene Recuſation abgewieſen hat; nur ein Richter, 
Perrin, (Katholik) if der Anſicht feiner Kollegen 
nicht beigetreten. Am 16ten d. wurde der Prozeß 
fortgeſetzt; die Angeklagten waren alle zugegen, mit 
Ausnahme des Herrn Duffy. Die Geſchwornen 
wurden beeidigt. Der Generaladvokat hielt einen 
ausführlichen Vortrag über die 12 Haußtpunkte der 


Anklage, nachdem dieſelben ſchon von Hrn. Napier 


angegeben waren; ſodann hielt er eine Rede über 
das Geſetz, nach welchem das Verbrechen der Ver⸗ 
ſchwörung zu beſtrafen ſei. Bei Abgang des Cou⸗ 
riers war ſein Vortrag noch nicht zu Ende. O'Con⸗ 
nell ſitzt nicht bei den übrigen Angeklagten, ſondern 
auf der Bank des Rathes der Königin in ſeiner 
Advokatenrobe und mit einer mächtigen Perücke. 


London den 21. Januar. Ihre Königl. Hoheit 
die Herzogin von Cambridge und deren Tochter, 
Prinzeſſin Marie, ſind von ihrer Reiſe aus Deutſch⸗ 
land wieder zurückgekehrt. 

Die Antworts-Adreſſe auf die Thron-Rede der 
Königin wird im Unterhauſe Lord Clive, Mitglied 
für North Shropfhire, beantragen und Herr Card⸗ 
well den Antrag unterſtützen. 

Es beſteht faft kein Zweifel mehr darüber, daß 
der Prozeß der Regierung in Irland gegen O'Con⸗ 
nell mit der Verurtheilung des Agitators enden wird, 
nachdem der General-Prokurator in feiner ausführ⸗ 
lichen Darlegung der Thatſachen, auf welche die 
Anklage gegründet iſt, erwieſen hat, daß die be⸗ 
ſtehenden Geſetze eine Verurtheilung auf Grund die⸗ 
ſer Thatſachen bedingen. 


Spanien. 


Paris. — Wir erhalten auf außerordentlichem 
Wege die Madrider Nachrichten vom 15ten d., wel⸗ 
che mit der gewöhnlichen Poſt, wahrſcheinlich der 
ſchlechten Wege und des ſchlechten Wetters wegen, 
heute nicht eingetroffen ſind. Der General Narvacz, 
welcher ſeine Ernennung zum General-Kapitain des 
Spaniſchen Heeres bekanntlich abgelehnt hatte, und 
dem hierauf der Befehl des Kriegs-Miniſters zuge⸗ 
gangen war, bei dem Unwillen der Königin von 
ſeiner Weigerung abzuſtehen, hat ſich noch immer 
nicht dazu verſtanden, die ihm ertheilte Beförderung 
anzunehmen. In einem vom 12ten datirten Schrei⸗ 
ben an den Kriegs-Miniſter wiederholt er ſeine 
Bitte, die ihm zugedachte Gunfibezeugung ablehnen 
zu dürfen. 

Der unglückliche Ausgang der Wahlen in Ma⸗ 
drid hat die gemäßigte Partei mit lebhaftem Un⸗ 
muthe erfüllt, den ſie vergebens zu verbergen ſucht, 
indem ſie verſichert, daß ſie auf ein ſolches Ergeb⸗ 


niß gefaßt geweſen ſei, und daß die in den Pro⸗ 
vinzen vorherrſchende Volksſtimmung eine mehr als 
hinreichende Entſchädigung für die in der Haupt⸗ 
ſtadt obwaltenden exaltirten Geſinnungen darbiete. 
Niederlande. 

Aus dem Haag den 22. Jan. Der Marine⸗ 
Miniſter, Viceadmiral Ryck, hat, wie bereits ger 
meldet, bei der Feuersbrunſt, die fein Hotel vers 
zehrte, Alles verloren; er mußte ſich während des 
Brandes noch mit ſeiner kranken Frau und ſeinen 
beiden Töchtern in einen Gaſthof begeben. Am an⸗ 
dern Morgen ließ ihn der König einladen, das Pa⸗ 
lais neben der Königl. Reſidenz zu beziehen. Dort 
eingezogen, fand der Admiral auf einem Tiſche ein 
Portefeuille mit 25,000 Flor. in Bankbillets und 
eine große Menge ſchöner und koſtbarer Kleiderſtoffe 
für ſeine Familie, als eine Entſchädigung des Ver⸗ 
luſtes. 

Schweden und Norwegen. 

Chriſtiania den 16. Jan. (H. N. Z.) Der 
König hat dem jetzt in Stockholm verſammelten ſo⸗ 
genannten Unions⸗Comité befohlen, eine Nevifion 
der „Reichsakte“, d. h. der Urkunde, welche meh⸗ 
rere der gegenſeitigen Verhältniſſe der beiden verei⸗ 
nigten Nordiſchen Reiche ſeſiſtellt, vorzunehmen. 
Der König hat dem Comité zugleich ausdrücklich 
vorgeſchrieben, ſich bei dieſer wichtigen Arbeit von 
dem Grundſatze, welchen der Unions⸗Vertrag ent⸗ 
hält, nicht zu entfernen. Nachdem die Reviſion 
vollendet ſeyn und das Comité ſeinen neuen Vor⸗ 
ſchlag eingereicht haben wird, ſoll derſelbe den näch⸗ 
ſtens zuſammentretenden Repräſentanten der beiden 
Reiche mitgetheilt werden. 

5 Schweiz. 

Wallis. Die „junge Schweiz“ hat in den lege 
ten Feiertagen in der Pfarrkirche zu Maſſanger durch 
einen Chorherrn von St. Moriz unter Böllerſchüſ⸗ 
fen eine Fahne kirchlich einweihen laſſen. 

Rußland und Polen. 

St. Petersburg den 16. Jan. Engliſche 
Blätter berichten aus St. Petersburg, daß der 
Kaiſer gegen Ende des vorigen Monats mit dem 
Pferde geſtürzt ſei und daher den gewöhnlichen Emp⸗ 
fang des diplomatiſchen Corps und der höheren Be⸗ 
amten an ſeinem Geburtstage nicht abhalten könne. 
Es ſoll aus dieſem Grunde am Schluſſe des Jahres 
in St. Petersburg ſehr ſtill hergegangen ſein. — 
Drei Dampffregatten zu 400 Pferdekraft werden 
in Kronſtadt gebaut, und es wird mit großem Eis 
fer an ihnen gearbeitet. \ 10 

Einem höchſterlaſſenen Befehl zufolge ſollen künf⸗ 
tig nur die Kaiſerliche Theater-Direktion und der 
hieſige Adelsklubb autoriſirt ſein, Maskeraden zu 
geben. Allen übrigen hier beſtehenden Klubbs und 
Privat⸗Vereinen, die ſolche bisher bei ſich gaben und 
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anſehnliche Einnahmen davon bezogen, den ohne⸗ 
hin ſchlechtgeſtellten Finanz- Verhältniſſen gedachter 
Theater⸗Direktion dadurch aber empfindliche Ein⸗ 
bußen verurſachten, wird es ſtreng unterſagt. 
Von der Ruſſiſchen Grenze den 11. Jan. 
(A. 3.) Verläßlichen Berichten aus St. Petersburg 
zufolge ift das Kaiſ. Ruſſiſche Cabinet den Londo⸗ 
ner Konftrenzbeſchlüſſen in Angelegenheiten Grie⸗ 
chenlands nunmehr definitiv beigetreten. Durch die⸗ 
ſe Beſchlüſſe wird bekanntlich die Anerkennung der 
Griechiſchen Staatsumwälzung vom 15. Sept. aus⸗ 
geſprochen, aber beſtimmt, daß die neue Conſtitution 
auf monarchiſchen Grundſätzen baſirt fein und die Kö⸗ 
nigliche Prärogative größtmögliche Ausdehnung ers 
erhalten müſſe; daß die Thronfolge, wie ſie in dem 
erſten conſtitutiven Acte beſchloſſen, bei der gegen- 
wärtigen Dynaſtie bleibe, daß der Titel König von 
Griechenland beibehalten und nicht in jenen eines 
Königs der Griechen, wie einige Neuerer wünſchen, 
umgewandelt werde; daß eine Vergrößerung des ge⸗ 
genwärtigen Gebiets des Königreichs, namentlich 
durch Kandia, nicht zuläffig; dagegen der Zahlung 
der Intereſſen für die garantirte Schuld zur raten⸗ 
weiſen Abtragung binnen fünf Jahren eine Proro— 
gation geſtattet werde, mit dem Beifag, „wenn 
die Haltung (conduite) des Landes dieß erlaube.“ 
X ü tee nner 
Konſtantinopel den 3. Jan. (A. 3.) Die 
letzte Poſt aus Marſeille hat über die Griechiſche 
Conferenz zu London Nachrichten gebracht, welche 
im Serail einen überaus günſtigen Eindruck gemacht 
haben. Dieſen Berichten zufolge ſind in London 
2 Protokolle zu Stande gekommen. Das erſte hat 
die Signatur der Conferenzmitglieder und des Für⸗ 
ſten von Wallerſtein; das zweite jene der Schutz⸗ 
mächte allein. Im zweiten machen ſich dieſe wechſel⸗ 
ſeitig verbindlich von der Griechiſchen Regierung das 
Verſprechen zu verlangen, daß fle die Selbſiſtändig⸗ 
keit des Türkiſchen Reichs achten, und jeder Unter⸗ 
nehmung ſich enthalten wolle, welche die Integri⸗ 
tät dieſes Reichs auch nur entfernt bedrohen könnte. 
Obwohl einſtimmige Berichte aus Theſſalien, 
Epirus und den Joniſchen Inſeln melden, daß die 
Beſorgniſſe wegen eines Ausbruchs von Unruhen 
in dortigen Gegenden ſich mehr und mehr legen, ſo 
unterliegt es doch keinem Zweifel, daß die chriſtliche 
Bevölkerung dieſer Provinzen ſich mit Planen, von 
der Türkiſchen Herrſchaft befreit zu werden, insge⸗ 
heim beſchäftigt. Die Pforte ſcheint dies wohl zu 
ahnen. Kürzlich hat fie die Garniſonen von Lariſſa 
und Janina je um 3000 Mann regulairer Trup⸗ 
pen verſtärkt. (Dtſch. Bl.) 
Von der Türkiſchen Grenze den 11. Jan. 
(A. 3.) Nach Berichten aus Buchareſt gehören die 
6 neugewählten Deputirten zu den erklärten Wider⸗ 


ſachern des jetzigen Hoſpodars ſowohl, als des Ruf- 
ſiſchen Konſuls; insbeſondere gilt dies von Kanta⸗ 
kuzend, dem durch General Duhamel abgeſetzten 
Miniſter. Der Ruſſiſche General-Konſul v. Daſch⸗ 
koff ſieht ſich durch dieſes Ereigniß in eine etwas 
peinliche Lage verſetzt, da er hierdurch die von ihm 
bewirkte Veränderung theilweiſe paralyſirt ſieht und 
gegenüber feinem Hofe große Verantwortung beforgt. 
Vermiſchte Nachrichten. 
(Eingeſandt.) — Beſcheidene Frage an den Herrn 
Einſender des Artikels über den Zuwachs der 
Bevölkerung in Poſen in No. 16. dieſer Ztg. 
Wir dürften mit Gewißheit annehmen, daß der 
Herr Einſender jenes Artikels von den Verhältniſſen 
unſerer ſtädtiſchen Verwaltung gründlich unterrichtet 
wäre, wenn uns Derſelbe auch über die nachſtehende 
Frage eine beſtimmte, unumwundene Antwort nicht 
ſchuldig bliebe. — Der Herr Einſender behauptet, 
daß die Volkszahl von 1830 bis jetzt in der Stadt 
Poſen um circa 12,000 Seelen zugenommen habe; 
hiernach beläuft ſich der Zuwachs auf ungefähr 923 
Perſonen jährlich, und hieraus ſolgert Derſelbe vor— 
zugsweiſe die geringeren Einnahmen und die vergrö⸗ 
ßerten Ausgaben der Kommunal-Verwaltung, wel⸗ 
che letztere die 120 Wittwen und 371 Waiſen von 
hier verſtorbenen Feſtungsarbeitern zu ſehr in An⸗ 
ſpruch genommen haben ſollen. Wie kann man es 
ſich aber erklären, daß aus der unterm 15. Mai 
1840 vom Herrn Reg.» Rath, jetzigem Polizei⸗ 
Präſidenten, v. Minutoli, herausgegebenen Sta⸗ 
tiſtik des hieſigen Kreiſes und der Stadt Poſen, ent⸗ 
worfen wit Berückſichtigung der Reſultate 
der Verwaltung hervorgeht, daß ſchon im J. 
1839 ſich der Mahl- und Schlachtſteuey-Zuſchlag 
für die Stadt Poſen auf 30,397 Riehlr. belief, 
hingegen nach dem Verwaltungs-Etat der Stadt - 
Poſen vom Sten d. Mis. pro 1844, alſo ſchon 
pränumerando, nur zu 29,083 Rtlr. 2 ſgr. 1 pf. 
angeſetzt iſt? Obgleich der Zuwachs der Seelenzahl, 
welcher doch für die letzten 5 Jahre von gedachtem 
Herrn Einſender mit gerechnet iſt, nach feiner An- 
gabe, pro 1844 incl. 4615 Seelen betragen ſoll, 
fo ſtellen ſich demnach laut Etat 1314 Rthlr. an 
Schlacht- und Mahlſteuer⸗Zuſchlag weniger heraus 
als im J. 1839; — woher kommt das? — Soll⸗ 
ten vielleicht unter der zugenommenen Bevölkerungs⸗ 
zahl einige Tauſend Nichteſſer vorhanden ſeyn, die 
weder Mehl, Fleiſch noch Bier konſumiren? — 
Wir erbitten uns hierüber eine gefällige Aufklärung. 
Sollte dieſe nicht genügend gegeben werden können, 
fo ſehen wir uns in die Verſuchung geführt, nicht 
allein glauben zu müſſen, daß der Herr Einſender 
nur einſeitig feinen Bericht abgefaßt habe, ſondern 
es entſteht auch das Bedenken, ob nicht in den übri⸗ 
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zen Poſitionen des gedachten Verwaltungs- Etats 
ähnliche Unrichtigkeiten vorhanden, und die diesfäl⸗ 
ligen Sätze oberflächlich hingeſtellt find! 

Dies vorläufig, ſpäter ein Mehreres. 

Preußen zählt jetzt ungefähr 140 Enthaltſam⸗ 
keits⸗Vereine mit circa 30,000 Mitgliedern und 
200 Mäßigkeits⸗ Vereine. 

In Wien iſt ein Fälſcher von Hundertgulden⸗ 
Banknoten entdeckt und gefänglich eingezogen wor⸗ 
den. Es iſt ein Jude aus Siebenbürgen, der ſchon 
eine bedeutende Anzahl ſolcher Papiere fertig hatte. 

Nach dem Gothaiſchen Hofkalender, der jetzt in 
fein 81. Lebens⸗Jahr eingetreten iſt, find unter den 
curopäiſchen Regenten vier über 70, zehn über 60 
und nur acht unter 30 Jahre alt, wozu drei Kö⸗ 
niginnen gehören. Die älteſten Regenten ſind der 
König von Schweden, der Papſt, der König der 
Franzoſen, durch Wahl auf den Herrſcherſtuhl ge⸗ 
hoben, und der König von Honnover, durch Erb⸗ 
folge berufen. 


Muſikaliſches. 

Der gegenwärtig hier anweſende Ruſſiſche Sän⸗ 
ger, Herr de Wachsmann, welcher beglau⸗ 
bigten Zeugniſſen zufolge in mehreren Reſidenzen, 
auch vor gekrönten Häuptern, mit großem Beifall 
ſich hat hören laſſen und der auch ſchon im hieſigen 
Caſino mit recht günſtigem Erfolge aufgetreten iſt, 
verdient die Beachtung der hieſigen Muſikfreunde 
um fo mehr, als er bereit iſt, geſchloſſene Geſellſchaf— 
ten und Privatzirkel durch ſein Talent zu erheitern. 

G. 


— 


Al Signor B. Bosco. 


Souetito. 


Tu ch’ aduni in te rari e sommi pregi, 
Che di salda gloria parti il bel vanto; 

Tu ch’ inebbri i cor col tuo dolce ineanto, 
Perenni, almi allori son i tuoi fregi. 

Tu ch’ amirato sei da molti Regi, 

Per te propensi, e generosi tanto, 

Che modesto sempre, in umile ammanto 
Raccogli onor dei fatti tuoi egregi! 

Per te, alto ingegno! splendon lieti giorui; 
Sublime, immortal € la tua arte maga, 
Ed i snirti tuoi son di grazia adorni! 
Cosi il genio tuo, ch’ a ciascun appaga, 
Venerato anche in questi e quei contorni, 
Lascia ovunque memoria grata e vaga! 


J. Brancovich. 
— —— — nn re 


* * * 

Ueber die zweite Vorſtellung des Herrn Bosco 
am Sonntage haben wir nichts weiter zu bemerken, 
als daß ſie wo möglich noch beſuchter war, als die 
erſte, indem Hunderte von Schauluſtigen wegen 
Mangels an Platz wieder umkehren mußten. Da 
der Künſtler das Publikum mit lauter neuen, über⸗ 
raſchenden und unbegreiflichen Experimenten unter⸗ 


hielt, ſo war der Beifall nicht minder laut und all⸗ 
gemein, als. bei feinem erſten Auftreten und er wurde 
ſtürmiſch herausgerufen. Hoffentlich wird dieſer au⸗ 
berordentliche Erfolg Herrn Bosco bewegen, den 
Cyklus feiner Vorſtellungen nicht auf die anfänglich 
beſtimmte Zahl zu beſchränken. R. 

BB 2 G G ? — 

Theater zu Poſen. 

Dienſtag den 30ſten —.— In B. Bosco 
feine dritte und letzte Vorſtellung in der Aegyptiſchen 
Magie und der Präſtigiation, und einem Enſemble 
von verſchiedenen Künſten ſeiner eigenen Erſindung, 
unter dem Titel: 


Der Stab des Zoroaſtro, 
in zwei Abtheilungen zu geben die Ehre haben. Bei 
dieſer Vorſtellung werden 20 neue Kunſtproduktionen 
gezeigt werden, von denen keine in der erſten und 
zweiten Vorſtellung dargeſtellt worden iſt. 
Die Anſchlagezettel beſagen das Nähere. 


Den Iften Februar hat Unterzeichneter die Ehre, 
im Saale des Hotel de Saxe fein Vokal- und 
Inſtrumental⸗Konzert zu geben. Billets find 
in allen hieſigen Buchhandlungen, beim Kaufmann 
Herrn Arndt, Breslauerſtraße No. 31., fo wie bei 
den Oekonomen des Bürger- und Beamten⸗Vereins 
und der Erholung zu haben. i 

A. Legt. 
Bekanntmachung. 

Es wird hierdurch bekannt gemacht, daß die Re⸗ 
vier⸗Polizei-Büreaus Montags, Mittwochs und 
Freitags des Vormittags für die An- und Abmel⸗ 
dungen zur Seelenliſte geſchloſſen ſind, weil die Re⸗ 
vier⸗Polizei-Beamten an dieſen Tagen durch den 
Wochenmarkts-Verkehr behindert werden, den Dienſt 
des Vormittags in den Revier⸗Büreaus zu verſehen. 

Poſen, den 23 Januar 1844. 

Der Polizei⸗Präſident v. Minutoli. 


Ediktal⸗ Vorladung. 

Ueber den Nachlaß des am IIten Auguſt 1843 
zu Storch neſt verſtorbenen Ritterguts⸗Beſitzers 
Johann Ferdinand Paſchke, iſt am 1äten 
December 1843 der erbſchaftliche Liquidations-Pro⸗ 
zeß eröffnet worden. 

Der Termin zur Anmeldung aller Anſprüche ſteht 

am Iten Mai c. Vormittags 10 Uhr 
vor dem Referendarius Kinel im Partheienzimmer 
des hieſigen Gerichts an. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird 
aller ſeiner etwanigen Vorrechte verluſtig erklärt und 
mit feinen Forderungen nur an dasjenige, was nach 
Beftiedigung der ſich meldenden Gläubiger von der 
Maſſe noch übrig bleiben ſollte, verwieſen werden. 

Poſen, den 14. Januar 1844. f 

Koͤnigliches Ober-Landesgericht. 
I. Abtheilung. 


Prokla ma. 

Im Depofitorio des unterzeichneten Gerichts be: 
findet ſich der Nachlaß des verſtorbenen Probſt Szy⸗ 
manski im Betrage von 24 Rthlr. 21 fgr. 1 

Die unbekannten Erben deſſelben werden hiermit 
aufgefordert, ſich m termino 

den 4ten Mai 1844 Vormittags 10 Uhr 
zu melden und ihrt Anſprüche geltend zu machen, 


hen beim Friſeur Herrn 
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weil ſonſt die Maſſe als herrenloſes Gut dem Fiscus 
zugeſprochen werden wird. 

Grätz, den 8. Juli 1843. 

Königliches Land- und Stadtgericht 


E. Flatau, 


geprüfter und conceffionirter Lehrer, wohnt jetzt am 
Markt No. 61. Ecke Breslauer⸗Straße 2ten Stock, 
fährt fort, die Franzöſiſche wie Engliſche 
Sprache und Literatur bei ſich zu lehren. 


ä — L—— — —— — TM 

Ein vollkommen thätiges Reitpferd, als Ofſizier⸗ 
oder Damenpferd beſonders zu empfehlen, ſteht zum 
Verkauf Schützenſtraße No. 7. 


— — - — 
Stähre- und Mutterſchaafe- Verkauf zu 
Panten bei Liegnitz. 

Der Verkauf wird dieſesmal mit dem 10ten Ja⸗ 
nuar k. J. anfangen; vor dieſem Tage kann kein 

Thier weggegeben werden. 

Zum Verkauf kommen: 

1) Elektorale. Hochfeine ſeidenartige Tuch⸗ 
wolle, mit engen gleichförmigen Bogen, kurz 
gewachſen und rein geſtapelt. Schurgewicht 10 
bis 12 Stein pr. Hundert. 

2) Negrettis. Derbe Tuchwolle, kurz und ſehr 
feft geſtapelt. Schurgewicht 12 bis 15 Stein 
pr. Hundert. 

3) Infantados. Feine kräftige Kammwolle, 
ſehr tief und dabei geſchloſſen, deshalb auch 
ſehr gut zweiſchürig, und dann als Tuchwolle 
anwendbar. Schurgewicht 18 bis 22 Stein 
pr. Hundert bei ganz weißer Wäſche. 

Panten, den 20. December 1843. 

Thaer, Amtsrath. 


—— — — — 

St. Martin⸗Straße No. 16. iſt vom Uſten April 
cur., im Garten ein maſſives neues Wohngebäude 
nebſt Keller, Küche ze. und Garten zu vermiethen. 
Das Nähere beim Wirth. 


1 


Zu Oſtern d. J. iſt in dem Haufe, Markt No. 98. 
ein Wohnlokal im 2ten Stock, beſtehend aus 5 Pie⸗ 
gen nebſt heizbarer Küche, fo wie zu Michaeli d. J. 
ebendaſelbſt ein Lokal im erſten Stock, ſowohl zum 
Geſchäfte als zur Wohnung ſich eignend, und ein 
Hausladen zu vermiethen. 

Das Nähere daſelbſt. 


Königsſtraße No. 17. ſteht die Bel⸗Etage, beſte⸗ 
hend aus einem Saal, Pavillon, 7 heizbaren Pie⸗ 
gen, Küche, Speiſekammer, 2 Kellern, 2 Wagen⸗ 
Remiſen, großem Holzſtall und einem Stall zu 5 
Pferden von Oſtern ab, oder auch gleich, zu ver— 
miethen. 


Markt No. 52 
vermiethen. 


— — 
Waſſerſtraße Nro. 6. iſt ein großer Laden, nebſt 
Wohnung von 2 Stuben, Küche, Bodenkammer 
und großem Keller, von Oſtern d. J. ab zu vermiethen. 
— nen u. 


Meine eleganten Maskenanzüge find zu verlei⸗ 
Caspari, Waſſerſtraße 
Leopold, Theater⸗-Garderobier. 


find Wohnungen und Laden zu 


No. 4. 


Kloſterſtraße Nro. 19. ſind Faſanen, das Paar 
2 Kthlr. 15 Sgr., Haſen mit 16 Sgr. und auch 
Rehe zu haben bei 3dzinic ki. 


. 


Sonnabend den 3. Februar: 


Große Redoute 


im Saale des Hotel de Saxe. 
G. E. Roggen. 


? 7 2 fl 
. — 
— — — — — —— 


Börse von Berlin, 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zettel 


Zing-|Preus.Cour, 


N 


Den 26. Januar 1844. 


Fuss. Frief. Geld. 
Stauts-Schuldscheine 34 1027/102852 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 4 1024 — 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . — | 903 | 901 
Kurm. u. Neum. Schuldversehr. 31 1 — 
Berliner Stadt- Obligationen . . 34 102 |1014 
Danz. dito v. in JI. — | 48 — 
Westpreussische Pfandbriefe 311014 | — 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 4 11064 1054 
dito dito dito 3, 1004 — 
Ostpreussische dito 31 —. 1034 
Pommersche dito 34 11014 | — 
Kur- u. Neumärkische dito 34 | 101% [1014 
Schlesische dito 3 |1014 | — 
Friedrichsd’or ..... +... "a "173 1 
Andere Goldmünzen a 5 Thlr. — uf 1185 
Discont o A — 3 4 
Actien 
Berl. Potsd. Eisenbahn ..... 5 170 — 
dto. dto. Prior. Ob lig. 4 — 1034 
Magd. Leipz. Eisenbahn — — 
dto. dio. Prior. Oblig.. 4 — [1033 
Berl, Anh. Eisenbahn 1 — 
dto, dto. Prior. Obli g. 4 — 1032 
Düss. Elb. Eisenbann 5 874 | 86% 
dto. dto. Prior. Oblig..,.. 4 — 98 
Rhein, Eisenbahn 5 — — 
dto, dte. Prior, Oblig,,. .. 4 — 981 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn . 5 146 145 
dito. dito. Prior. Oblig. |: 4 — 1032 
Ob. Schles. Eisenbahn 4 119 118 
do do. do, Litt. B. v. eingez. "1119 1712 
Brl.-Stet. E. Lt. A, und B EN, — 1224 11212 
Magdeb- Halberstädter Eisenb. 4 — 11195 
Bresl.- Schweid.-Freibg.-Eisenb, 4 119 [118 


den 26. Januar 1844, 
(Der Scheffel Preuß.) 


..eon. 


Buchweizen . 0 . 5 


Erbſen = 
Kartoffeln kum. 9 6 
Heu, der Etr. zu 110 Pfd. — 12 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. 5 15 — 
Butter, das Faß zu 8 Pfd. 112716 


